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Nlchtmntllcher Theil.
Ueber Vcnojstnschastsgcschgcbung."

i .
Wenn von Genossenschaften geredet w i r d . so ist man

gewöhnt, Erorterima.cn über die Arbeiterfrage zu erwarten.
M a n erweist hklnit denselben zu gleicher Zcit zu viel und
zu wenig Ehre; zu viel (ihre. wenn man dcr Entwicklung
der Gcnosfcnschaften die Kraft zutraut, dic Arbeiterfrage
zu lüscu, zu wenig Ehre, indem das Genossen schafte»
wcscu und seine Bedeutung keineswegs blos ans dc»
Kreis der Arbeiter, auch went, man dicscu Begriff so
weit alS möglich faßt, licschränlt ist. Daß die Genossen,
schuften vorzüglich aus dem Kreise dcr Arbeiter erwach-
sen, auch für sie eine besondere Bedeutung haben, hat
seinen Grund nicht in dcm Wesen dcr Genossenschaft,
sondern in dcr thatsächlichen ^age dcr Arbeiter. M a »
Muß aber, namentlich was Dcuischlaud betrifft, feststellen,
daß die zahlreichste und auSgedehuteste Art dcr Genossen'
fchaften, die Vorschuß» und Creditcassen, dem Intcrcssc
des Kleingewerbes in viel größerem Umfange dient, als
derjenigen Classe, an welche man zunächst denkt, wenn
von der Arbeiterfrage die Rcdc ist, Ebenso dehnen die
Consumvereine ihren Kreis auf alle Classen der Gesell-
schaft nus, während dic Productivassociationen, wrlchc
den Kern der Arbeiterfrage, ihre Theilnahme cm dem
Capitalgewinn berühren, an Bedeutung und Zahl in
Deutschland noch wcit zurückslel'en. M a n muß hiernach
das Wesen dcr Genossenschaften in Momenten suchen,
welche an sich von der Arbeiterfrage ganz unabhängig
sind. Dic Genossenschaften beruhen alle auf dem einen
Grundgedanken, welcher allerdings mit voller Klarheit
und Bestimmtheit zuerst in den englischen ylrbcitcrassocia-
tionen zum Ausdrucke gekommen ist, daß clnc unbe-
stimmte Anzahl von Einztluen. welche nicht die Mi t te l
haben, für sich allein dies zu erreichen, ihre Lage vcr^
bessern lann, indem sie dnrch ihre gemeinsame Verbin-
dung und Thätigkeit, ohne cm bestimmtes Capital zum
Voraus aufbringen nnd von ihrem Vermögen ausschci-
deu zu müssen, ihre Einnahmen vermehrt und ihre Aus-
gaben vermindert. Auch denjenigen Verbindungen, welche
auf geistige Zwecke gerichtet sind, liegt diese Absicht zu
Grunde, sofern sie durch das Zusammenstehen die M i t
tel liefern sollen, um geistige Zwccke zu erreichen, deren
Erreichung dem Einzelnen wegen Beschränkung seiner
Mi t te l nicht möglich wäre. I n diesem Sinne fallen
zahlreiche längst bestehende Vereine, wie Sftarcassen,
Lesevereine, Kranken-, Sterbe-, Unlerstützungscasscn,

* Aus der „Oesterreichischtli ijeitung filr Verwaltung."

.smilsflml.
Die rämischc I n d r r ^ „«.rogation.

Das in der Ucbcrschrifl genannte Büchcrgcrichl ist
modernen Datums. Zwar kamen schon in dcr Urzeit
er Kirche Gücherverbotc vor. wie denn ."»25 n. Ehr. das

Nuch „Thal ia" von AriuS für ketzerisch erklärt und 4R>
"nler Papst Oelasius dem Erstci, t in Vcrzeichmß ver«
°otener Schriften aufgestellt wurde. Indeß gil,g damals
°as Urtheil nicht von einer kleinen Anzahl Theologen,
<°ndcrn "on Kirchcnvcrsammlungcn aus, und jener I n -
dex des Gclafius enthielt nicht nur verbolcuc, sondern
auch erlaubte Bücher.

Beim Entstehen dcr Buchdruckcrluust glaubte mau
dem Mißbrauch derselben dadurch vorbcugcu zu müsscil.
°aß man die Druckereien dcr „»mittelbaren bischöflichen
«ufsicht unterwarf, so das; lein Bnch gedruckt werden
dürfte ohne anßdrückliche Genehmigung der bifchöflichen
^ur,e. Dic Ucbcrlrctcr dieser Verordnungen wurden
Monllmmicirt und mit Geldstrafen belegt; besonders
°le Verleger waren von letzteren schwer getroffen. Huw
°crt Ducatcn Strafgeld, öffentliche Verbrennung dcr
Auslage ohne jeglichen Ersatz und endlich Sperrung dcs
MwerbeS auf ein ganzes Jahr waren als Strafe bc-

I n dcr Neformationszcit war es natürlich mit
« « ? ^ ° " ^ ^ ^' ^"^"' " l 'd zwar un, so mehr. je
groß« d,e Masse von Thesen. Briefen. Predigten. Trac-
atchcn Flugschriften ,c. war, die jetzt aller Orten in

^ ' " " ' I t abseht wurden. M a n verfiel darum ans ein an-
o res M.t tel . uian begann von den verbotenen Büchern
"erze.chmsse zusammenzustellen. Diese Verzeichnisse ent-

ebenso wie die Vorschuß-, Cousum-, Arbeiterbildungs !
vereine, Productio^liosftl'fchuflen u. s. f. nutcr den Gc-
»osscnschaftsbcgriff. Weni: in einen, sehr lescnswcrlhrn!
Aufsätze „dic fvalizösiscl'c Enquöte über dic cooperalivcu
Gesellschaften und das Gesetz vom 24. Ju l i 1567"
gesagt w i ld , daß dic Arbeilcrasfocialiomn ihren gemein'
samen Charakter in dem Vnsuchc finden, innerhalb tmer!
materiell ungiinstig ssestelllen Classe durch Vcreinigu»«,!
dcr Kralle dem Individuum U'ildcr so viel an Kraf t !
^ll erwerben, als cS nach seincr Classcnlaqe entbehrt.'^
so kanil man sich hicmit vollkoinmen einverstanden er-'
llären. N l i r führt eben dicstr Gedanke über den Kreis
der Arbeiterassoziation hinaus, da mir wenige Sterb-
liche in einer Vage sind, um uichl bezüglich einzelner
Bedürfnisse die Vermehrung ihrcr Kraft durch freie Ver-
einigung mit anderen zu suchen. Es ist daher wohl be»
füglich dcs unmittelbaren Gegenstandes jenes Aufsatzes
dcr französischen Gesetzgebung übcr die 80oi6tsg ooope-!
lkt ivos, aber nicht an sich, namentlich nicht für Deutsch- j
land. begründet, wenn von Plcner an den Iahresberich. ^
ten von Schultzc-Delitzsch die „Vermengung von nicht z
qanz zusammengchörisscn Formen" tadelt, weil sie z. B . ^
auch Tischlcrasfociationcn aufführen, die in dcr Reqcl
nichts seien, als Maaazinscompagnien selbständiger
Meister.

Aus diesem Gattungsbegriffe fchcidct st«b allerdings,
jedoch nicht nach dcr Gesellschaft?' oder Vollsclasse, für
welche sie bcrechnct sind, sondern nach andern Momcn«
ten cin Kreis von Genossenschaften als eine besondere
Art auö, für welche fich der CollectiuauSdruck „Erwerbs
und Wirthschaftsgenossenschaflen" bereits eingebürgert,
hat. Daß cs uicht leicht ist. dicseu Kleis mit einer!
kurzen Definition gegen die anderen, nntcr den obm'
bezeichneten allgemeinen Glsichtspuolt fallenden, Vereine
abzugrenzen, beweisen die ei lachenden Erörterungen hier-
über, welche der Fassu,,« des oh»c Alnderunff in das
norddeutsche Ocsctz i,bergesta»nc„cl, Art . I des prelißi»
schen GenosfelischaftsgesetzeS vorangegangen smd. Doch
ist cö auf diesem Wege gelungen, cinc Definition auf-!
zustellen, welche dasjenige Lloment, auf welchem die
Besonderheit der wirtschaftlichen Genossenschaften be-
ruht, scharf genug bezeichnet. Der Art. 1 dcs eben ge--
nannten Gesetzes bezeichnet die Erwerbs- und W n l h -
schaftsgcnosscnschaflcn, für welche sie bestimmt sind, als!
diejenigen Gesellschaften von nicht geschlossener M i t -
glicdcrzahl, „welche dic Förderung dcs Credits, des Er-
werbs oder der Wirthschaft ihrer Mitglieder mittelst
gemeinschaftlichen Geschäftsbetriebes bezwecken." Die
früher von dcm deutschen Gcnosfenschaftsverbande gebil-
ligte und in den ersten vnu Schultzc-Dclitzsch in der
preußischen Kammer dcr Abgeordneten vorgeschlagenen

halten meist das Decrel der Inquisit ion, die dasselbe
entworfen und in wclchcm die Strafen gegen dessen
Verächter ausgesprochen sind; sodann die Namen dcr
Autoren, dic alö ketzerisch bekannt sind, u»d zuletzt die
dcr Buchdrucker, aus dcrcn Officiu bereits KctzeN'üchcr
hervorgegangen, und deren lüufligc Publkationcn, sie
mögcn behandeln was immer, unter die verbotenen zu
rechnen sind. Solche Verzeichnisse erschienen zuerst in
Flandern. Frankreich, Spanien; zuletzt sorgten auch die
Päpste für dcrci, Abfassung, und Paul der Vic:tc wird
als der erste ximinm« s^iiknr 1 i Imirmn c»r!n« j.yrmrum
gepriesen. l54<>> erschien in Rom die erste Ausgabe,
sudami I5»57, vermehrt 1559. und PiuS der Fünfte
überwies dic ganzc Angelegenheit an daS Concil von
Trient.

Paul der Fünfte substituirte der Concilcommission
im Jahre l5l'»tt die 5. eoußroßatis» inäiois l i kw rum
lN'!^n!)itx)rl!m.

Clemens dcr Trcizehnlc erweiterte die lridcnlim-
scheu Regeln durch erläuternde Zusätze. Dic letzte be-
deutende Modification aber cifichr unser Inst i tut vom
Papst Gcncdilt dem Vierzehnten. Vor Allem ist hier
seine sehr milde Bulle 8s»Nicitil ^ provicili vom Jahre
1753 in Betracht zu ziehe». Nur einsichtige Gelehrte
sollen in dcr Indefcongregation beigezogcn werden zur
Prüfung dcr Bücher; sie sollen es nicht als ihre Auf
gabc ansehen, um jeden Prcis ans die Verdammung des
ihnen ttbcrgebcncn Buches zu dringen; bei dcm Urtheile
selbst sollen die Richter die allgemein anerkannte katho-
lische Vchre vor Augen haben, ohne Rücksicht anf daS.
»?as eine Na!ion, ein bestimmter Orden oder eine Schule
an besonderen Meinungen und Ansichten habe. Sie
sollen ferner das Buch ganz lesen, auf den Grund-
gedanken dcs Verfassers ihr Augenmerk richten, die

Gesetzentwurf aufgenommene Definition enthielt noch
die W o m „auf dcm Wege der Selbsthilfe nach „sie«
mcinschafllichcm (Vtschastsbetrieb," Diese frllhere Hin«
wcisluiq a^f die Selbsthilfe hervorzuheben, ist nickt oh»«
Wcrll) für den Einblick in das lnnere Wesen dieser
Verciniguiigen. Sie zeigt die Tendenz dcr Genossen»
schaften, daß ihrc M'tglieocr durch eigene Kraft und
Thätigkeit, mit ihrcr Person und »ncht mit fremder
Hilfe, u n t e r A b l e h n u n g j c d e r P a t r o n a g e
b e v o r z u g t e r C l a s s e n , jeder Unterstützung durch
fremdes Capital, die den Beigeschmack der Wohlthätig«
kcit hätte, folgerichtig unter Ablehnung jeder Theilhaber«
schast ungleicher, disparater G^llschaflsclemenle. mit
gleichen Rechten und gleichen Pflichten ihrer Aufgabe
nachkommen wollen. Doch war es gegründet, daß in
dem von dcr preußischen Regierung eingebiachtcn Ent»
würfe diese Worte gestrichen und von den preußischen
Karmmrn nicht wieder eingesetzt wurden, weil die Hin»
Weisung auf die Selbsthilfe rin subjeltiveS Moment
enthält, welches uicht greifbar ist, oder ebenso gut bei
jeder Verbindung mit gemeinschaftlichem Gtschäflebetrieb
sich findet. Von dem großen lt r e i s e de r G e s e l l -
s c h a f t e n m i t n i c h t gesch lossener M i t g l i e »
d e r z a h l , der unter den oben angegebenen allgemeinen
Oksichtepurikt fällt, scheiden sich die wirthschaftlichen
Genosscnschaflcn durch die mit den Worten „durch ge-
meinschaftlichen Geschäftsbetrieb" richtig bezeichnete Eigen-
thümlichkeit aus, daß sic zur Erreichung ihres Ztmckes,
dcr eben damit lein anderer sein lann, als die Förde-
rung des Credits. Erwerbs oder der Wirthschaft ihrer
Mitglieder, einen G e s c h ä f t s b e t r i e b , und zwar eincn
g e m e i n s c h a f t l i c h e n Geschäftsbetrieb, haben m ü s »
sc n. Eine Vtrglcichung mit anderen ähnl'chen Ber-
einigungen, mit Kranken» und Unteistützungeocreinen,
Lescvtrcinen, ArbeilerbildungSvcreincn, läßt dieses un«
tcrscheidende Merkmal dcr wirlhs2»aftlichen Genossen'
schuften mit aller Schärfe e> kennen. Auch diese
Vereine machen einzelne Geschäfte. Aber dcr Kreis
der Ncchtelacschäfte. welche sie zur Crrcichung ih,er
Zwecke vornehmen m ü s s e n , ist ein so beschränkter, daß
man von einem Geschäftsbetriebe nicht sprechen kann.
Sie verfolgen ihre Zwccke mit gemeinschaftlichen Mi t«
teln, aber ohne einen gemeinschaftlichen Geschäftsbetrieb.
Die Kranken- und Unlcrslützungsvereine ziehen ihre Bei-
träge ein, legen sie unter Umständen verzinslich an und
gewähren die statutenmäßigen Unterstützungen. Die Lese«
vereine, die Arbciterbilduugsvereine verschaffen sich gegen
Bezahlung lilcrarische und andere Bildungsmiltel und
erwerben unter Umständen ein ?ocal durch Kauf odrr
Miethe. Damit ist der Kreis ihrer Rechtsgeschäfte ge«
schlössen. Allerdings ist durch diesen Gegensatz nicht po-

Stellen nicht auS dem Zusammenhang reißen und die
verwandten wohl mit einander vergleichen; endlich bei
cinem katholischen, sonst unbescholtenen Aurtor sollen sie
einzelne Aeußerungen, die nach zwci Seilen ausgelegt
werden könne», immer im besseren Sinne deuten.

Die Einrichlung der Congregation ist der Art . daß
ihr Collegium aus Richtern, Räthen, Referenten und
eincm Secrclar gebildet wird. Die Richtcrstellen be«
kleiden jederzeit einige Cardiniile; die Referenten sind
zwci Wcllpriester und cin regulirtcr Chorherr. AlS
Na<he werden im nimuälio pontilicio Kumk 1861
siebzehn Prälaten (darunter zwei OrdcnSgeistlickr), zehn
Wcltgeistliche und dreißig Ordensgeisllichc (darunter vier
Dominikaner und vier Jesuiten) aufgezählt. Uebrigens
übernehmen nicht blos die Referenten, sondern auch die
Räthe Referate. Dcr jedeemalige mass ier »acri i»H.
I l l t i i , also cin Dominikanermönch, ist dcr ständige As-
sistcnt dcs präsidirenden Cardinals.

Wic weit nun die Congreaation hinter den oben
angeführten Verordnungen Benedict des Vierzehnten
zuriickgcblicl'cl, ist, das soll uns cin Blick auf den I n -
d.f selbst, das Product ihrcr Thätigkeit zeigen. Er hat
die Bestimmung, cin Verzcichmß der glaubcns- und
sittenwidrigen Bücher zu sein, deren Lesung wegen der
damit verbulidenen Seclenycfahr bei schwerer Strafe vcr«
bolen ist. Nun finden wir ihn aber angefüllt zum guten
Theil mit folchcn Wetten und Schriften, die nicht etwa
alaubc»s. oder siltengefährlich sind, sondern die trotz
alles Verbotes und trotz der auf ihren Gtbiauch ye-
setzten Strafe dcr Elcommumlatiou die unvermeidlichen
Handbücher dcr gelehrten Katholiken geworden und ae-
blicben sind.

Hugo G r o t i u s . D a n t e Alighieri. <W mm»,
uretua Udi-i trsn, worin cr bekanntlich der Unabhängig-
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fttio dargelegt, was zu einem Geschäftsbetriebe gehört,
und es wird auch kaum gelingen, hiefür eine erschöpfende
Definition zu finden. Allem mit demselben Rechte, mit
welchem bei Abfassung des Handelsgesetzbuches darauf
verzichtet wurde, ocn gewerbsmäßigen Betrieb von Han-
delsgeschäften, welcher einen Einzelnen oder eine Mehr»
heil zum Kaufmannc im Sinne des Handelsgesetzbuches
macht, näher zu erläutern, kann hierauf auch bei den
Worten „gemeinschaftlicher Geschäftsbetrieb" verzichtet
werden. Es ist für die Erwerbs und Wirthschaflsge-
nossenscdaftcn hicmit immerhin ans ihrem inneren We-
sen deraus ein sie vuu anderen Genossenschaften hin-
reichend unterscheidendes Merkmal gewonnen. Vor Allem
liegt hierin, daß sie vcrmöacnsrechtliche Vortheile un-
m i t t e l b a r als Zweck, nicht als Mittel zu anderen
Zwecken verfolgen. Sodann scheiden sie sich wiederum
von anderen auf vermögcnsrcchtliche Vortheile gerichteten
Verbindungen dadurch aus, daß sie auf e inen unbe-
stimmten und größeren K r e i s von Rechtsge-
schäften zur Erreichung ihres Ocscllschaftszweckes an-
gewiesen find uud daß sie denselben gemeinschaftlich vor-
nehmen müssen, um überhaupt ihren Zwcck erreichen zu
können. Sie sind hiermit als eine A r t commer»
cie l ler Gesellschaften von allen anderen Vereini-
gungen mit unbestimmter Mitgliederzahl (Genossenschaf-
ten lm weiteren Sinne). gleichzeitig aber wieder von
den Handelsgesellschaften als eine Art der cummerciellen
Gesellschaften dadurch unterschieden, daß der Kreis ihrer
Geschüftsthütigteit nicht nothwendig in Handelsgeschäften
im Sinne des Handelsgesetzbuches bestehen muß uud
sogar in der Mehrzahl der Fälle deshalb nicht besteht,
weil das Mitglied der Genossenschaft dieser selbst gegen-
über nicht als Dritter erscheint, au welchem die Ge-
nossenschaft einen Gewinn macht.

Politische Nebersicht.
Laibach, 8 Februar.

Wir haben bereits das Wichtigste aus der gestri-
gen Sitzung des A b g e o r d n e t e n h a u s e s mitgetheilt.
Wir tragen hier noch Folgendes nach: Von den Bür-
gtrausschüsfcn von R a t t e n v e r g , G r ü n eck und
z iue fs te in sind Zuschriften eingelangt, in welchen das
Peoalttlll ausgesprochen wird, daß die genannten Städte
im Relchsralhe einer Vertretung dermalen entbehren, und
daß insbesondere der Abg. Dr. P l a n e r sich den ver<
fafsl,„gef<indl>chen Schritten der übrigen sü»f lirolischen
Abgeordneten angeschlossen hade, indem b/erin nicht eine
Wahrung ocr EyreTiro',«. sondern eine Prcisgebung seiner
oerfassungsmäßlgei, Rechte erblickt werden müsse. (Be<
fall llnts.) Die Erklärung des Magistrates von Bru>
neck ist alelchlauleod, jene von Kufstein betont noch über-
dies die Einführung direkter Wahlen, desgleichen äußert
der große Bürgcraui>schllß von Innsbruck sein Bedauern,
daß die Vandcshauplstadt von Tirol im Reichsralhe un-
verlrcten sei, und betont insbesondere, daß in der Mo-
tioirung. unter wclcber sechs ttrolische Abgeordnete das
Haus verließen, nicht eine Wahrung der Ehre Tirols,
sondern eine PreiSa/bung der Landcsinlcrcsscn zu crten>
nen sei. (Beifall llnts.) Die Regierungsvorlage betref.
fend das Gcscy über die Verwaltung der Staatsschuld,
bezüglich dessen Se Excellenz, der Herr I in a n z m i
n l s te r dem Haxse emige erläuternde Mittheilungen
macht, wurde in erster Lesung dem Budgetausschusse zu»
gewiesen.

keit der kaiserlichen von der päpstlichen Gewalt das Wort
redet, Laurcntius V a l l a . der zuerst die Unechtheit der
constanlmischen Schenkung behauptete, überhaupt alle be-
deutenderen historischen Werte und alle, welche die Tren-
nung der beiden Gewalten oder den Satz vertheidigt
haben, daß die weltliche Macht in weltlichen Dingen nicht
der römischen Curie unlergeordct sei, wurden auf den
Index gesetzt.

Elnen der merkwürdigsten Fälle der Art bieten die
Schriften des Melchior Go ldas t dar, die am 4. März
1709 alle in Bausch und Bogen verboten wurden.
Unter diesen Schriften befindet sich eine drei Bände
starte Sammlung von Abhandlungen der bewährtesten
kirchlichen Schriftsteller, die sich für die Trennung der
beiden Gewalten ausgesprochen haben. Goldast reihte
die einzelnen Tractate einfach aneinander, ohne von dem
Seinigen ein Wort beizufügen. Die Abhandlungen aber,
aus denen seine Sammlung besteht, sind wörtliche Aus-
züge aus den Werten von Ambrosius, Hieronymus,
Gregor d. Gr., Agobard von Lyon, Petrus von Da-
miani. Bernhard von Clairoaux, Innoceuz dem Dritten,
Gerson :c.; ferner sind darunter Dccrctc von den öku-
menischen Concilien zu Pisa, Constanz :c.

Eine fernere Beobachtung, dic wir am römischen
Index machen, ist die. daß um dcssen Beherrschung sich
die Jesuiten uud Dominikaner abwechselnd stritten.
Waren die ersteren, obwohl sie noch nicht in die Con-
gregation selbst zugelassen waren, tonangebend, so wur«
dtn jene Echristcn verdammt, die am Heilswert nicht
auch die menschliche Mitwirtnng als Factor setzten und
die Möglichwt der Nescligung ohne des Menschen Zu-
thun behaupteten. Wcn«u dagegen die Dominikaner do-
minirend. so wurde die ^chre von der allbezwingenden
Onadc begünstigt, und über die unbefleckte Empfüngniß
Schweigen geboten.

I n den Ausschuß für Dr. Rechbauer 's Antrag
wurden gewählt: Dehne, Figuly, Froschauer, Kardasch,
Mayrhofer, Rechbauer, Schneider, Demel, Wcichs, Ku-
randa. Zaillner, Czedit, Knczcvic, Dietrich. Hanisch.

Das Gcfctz betreffend die H o f s l a a t S d o t a t i o n
vom 1. Jänner 1870 bis 31. December 1879 mit
jährlich 3,650.000 f l . wurde c i n s t i m m i g angenom»
men. Die nächste Sitzung findet Donnerstag den I0ten
Februar statt.

Aus C a t t a r o , 0. d. wird gemeldet: Die Ent-
hüllung der Büste Sr . Majestät des K a i s e r s auf dem
hiesigen Marineplatze hat heute unter starler Betheili-
gung der Bevölkerung stattgefunden. Die Bürger der
2tadt und Umgebung waren hiczu im Nalionalcostumc
ausgerückt.

Sc. lais. Hoheit Erzherzog Albrecht sollte am
0. d. M . in T o u r s u»d Dienstag in Paris cintrcffeu,
wo im „Hotel Bristol" Gemächer für ihn und sei»
Gefolge in Bereitschaft nehallcn werden. Fürst Melter«
„ich und Oberst Graf Welseröheimb sind dem Erzher-
zog nach Tours cntgcgingercist. Sc. kaiserliche Hoheit
gedenkt mehrere Wochen in Paris zu verbringen, und
auch hier. das für die gnnze Rcise angenommene I n
coalite» zu bewahr?:,.

Dem Bcrichlcrstaller dcr „PM-mall Gazette" zu-
folge hat dcr Erzbischof von Pose,, hs,n Papste einen
Vorschlag hinsichtlich ciulS »!<x!u> v j v o l l i zwi«
sch c n de m h e i l . S t u h l u n d N u ß l a n d vorgelebt,
dcr bereits die Zustimmung Prcußcni» erhalten hat und
uom Grafen Bismarck dem Erzbischof übermittelt wor-
den ist. I m Wesentlichen sind Form und Inhalt dieses
Vorschlage« schon vor einigcr Zeit von deu Blätleru
mitgetheilt u»d besprochen worden. Der Namc Poleu
und jede Erwähnung dcr polnischen Kirche sollcn nach
diesem Projccte aus den Acten des römischen Stuhles
ausgemerzt werden uud Erzbischof Ledochowski als Pri»
mas entsaft für sich und dcnssleiuö dcr polüischcu )ia-
tionulitäl, dafür soll dann den Katholiken vollständige
Freiheit dcr Religion zugestanden werden. Der Kaiser
würde cinrn Rath, bestehend aus Geistlichen undLaicn,
crl'cuncn, dcr i-i Verbindung mit einem iu Pctciodura.
rcstdircuden Nuntius die kalholischc Kirche in Rußland
realeren würde. Der heil. Vater soll noch nicht seine
Zustimmuua zn diesem Vo>schlage ertheilt haben.

Aus M ' i n c h c i i , 6. d. M. , wird uns geschrieben:
Die Kamm.r dcr Ab^roidueten is! noch zu keiner ein
ziae» Abslimmung gekommen; die allgemeine Debatte
wurde erst gestern zu Ende gebracht, da einige Redner
zl»rüctlraten. Auch in dicscr Woche wird man kaum
mit dcr Berathung der Adresse fertig »veiden. Die
Partc>lcidenschc»ft ist zu hoch alst«cgcn, man bleibt zu
wenig bei dcr Sache und wird vielfach sehr p?,sö»l>ch.
Daraus tann man aber wohl mit Recht schließen, daß
cin Nachleben auf teiner Seite zu erwirkn steht, ni'd
somit seitens der zweiten Kammer das Mißtrancns-
Potum der ersten gegen das Ministerium gleichfalls
volirt werden wird. Das Auftreten des Königs gibt
viel z» reden, und unzweifelhaft isl die patriotische Ma<
jorxät daduich nur noch mehr erbitleit worden, während
ulleldin^s forlichrlitl'che Blätter, so namcnlllch die
,.A»asburger Abend Zeitung," immerhin cilies der vcr-
breitetüen Blätter in Baicru, ja selbst die sonst unpar
tciischc „Au^sburgcr Allgemeine Zeituna," dic „Festia
keit" res Königs herausstreichen u»d jubelnd die llci
ueren „B lä t i l " verkünden, der König selbst stünde ganz

Als unter Innocenz dem Eilften die Bencoictiner
von St . Maurus eine Ausgabe der Augustinischen Werte
oeraustalteten und dazu Noten und Summarien schrie»
ben, in denen sie den Augustinus ganz jansemslisch um-
deuteten, erschienen von den Jesuiten Gegenschrifien.
Aber die Indexcongregatiou verurtheilte gerade diese
Schriften der Jesuiten. Damals nun dachten diese
keineswegs an das lioma loouw, ro8 l in i t^ sondern sie
beschwerten sich sehr bitter über das Verfahren des Index
und appellirten acl iiapam M0iiu« inj'ormiimlum. I n -
dessen der damalige Papst beachtete dies nicht Weiler;
denn er war selbst cin großer Freund des IanscniSmuS.
so daß er sogar damit umging, cinen Hauptjansenisten
zum Cardinal zu erheben.

Damals aber war die Congregation überhaupt
noch weit entfernt von der Höhe des Ansehens, zu dcr
man sie heute künstlich emporheben zu können hofft, seit
sich die beiden Orden und Schulen die Hand gereicht,
um mit vereinten Kräften die neuere Wissenschaft in
Zucht zu nehmen. -

Wie insbesondere die Jesuiten, gegenwärtig am
eifrigsten bemüht, das Auschen der Indexcongregation
unantastbar zu machen, früher über denselben dachten,
zeigt unter Anderm ihr ^»nnculum «1« ^L8titt cir^n,
äoej-rinuz ot 1idro8 a tLuiporiwl« llx6o1liÄ0 1i0F>8 U8yu,o
aä amium 1l»32; hier versuchte» sie die Unzulässigteil
des römischen Index nachzuweisen, erklärten, daS Recht
schlechte Bücher zu verbieten stehe nur den Fürsten zu:c.
— Und als zur selben Zeit das kw<M3,r!mu 1)6ipaiu,6
vom Jesuiten I . B. Poza in Rom verboten wurde,
ließen die spanischen Jesuiten dieses Verbot so wenig
gelten, daß sie sogar für eine elegantere Ausgabe des
Buches sorgten.

Ueberhaupt war es eine Taktik dcr Jesuiten, In»
dexverbotc, die nicht nach ihrem Geschmack ausgefallen

auf dem Boden ihrer Partei. Wicfernc dies constl«
tnticmcll fei, wollen wir ganz utiunlersuchl lassen; aber
unpolitisch möchten wir es nennen, dem lalholischcn
Lande Vaicrn derail entgegenzutreten, und geradezu u»-
begreiflich, daß die Krone lieber bei dem „mächtigen
Verbündete»" jenseits des Mains Stütze sucht, als bei
dcu conselvativen Kreisen im Lande selbst. — WaS die
allgemeineren Gesichtspunkte betrifft, welche bis jetzt,
leider nur selten, unter dem Wüste besser verschwiegener
Gehässigkeiten ein weiteres Interesse erwecken könnten,
heben wir das entschiedene Stcllunguchmcn gegen d-e
Bestrcbutta.cn dcr katholischen Kirche hervor, wie sie das
Concil allmälig neueidingS enl lMt ; und erst gestern noch
mies auch Fürst Hohmlohe darauf hin, wie scine Concils-
Depesche doch gewiß angezeigt gewcscn wäre. Tender"
ziös häufig wird der Popanz Roms heranaczogrn, um
als „Deutsch»." gegen „Römlinge" donnern zu lönnci'.
Freilich entgegnen Paliiolcn wie Vollspa>leilcr beharrlich,
die Gefahr von Seiten Preußens sei denn doch ohne Zweifel
die größere, die dringendere, die weit näher liegende. —
Besonderes politisches Interesse boten dic Begründung
des Mißtrauens gegen Fürst Hohcnlohc durch den Ver-
fasser dcr zweifellos angenommen werdenden Adresse
J ö r g und die Rede K o l b ' s , welcher gegen das Auf«
saugen alles Volkswohlstände durch das leidige Militär«
System nach preußischem Zuschnitt hinwies und das
Schweizer Miliz-System dringend empfahl. Der Wort-
kampf wird fich noch lange hinziehen; wie die Entschei-
dung, d. h., ob Hohculoh? fallen wird, wer möchte daS
vorhersagen können? Scin Nachfolger wird freilich be-
rcitS in den hiesigen Blättern genannt; doch weiß die
Krone gar wohl, daß die guten Patrioten keine Revo-
lution machen werden. — Freilich Wagner fiel auch
und dennoch - unerwartet plötzlich. Und dennoch ent-
schiedener als in Wagneriadcn damals macht man eben
gerade nicht int Fortschritt. Also — —.

Die Commission dcS B e r l i n e r H e r r e n hau>
seS zur Vorberathung des Antrages, betreffend die Land-
tagsuerlagung beschloß vorgestern in Gegenwart des M i -
nisters dcS Innern nach längerer Discussion einstiM'
mig, den Regicrungsantrag abzulehnen.

I n dcr SamstagS'Sitzung oes P a r iser gesetzt
gebenden K ö r p e r s wünschte Henri Rochc for t
eine Frage an den Kriegsminister zu richten. „Vor
einigen Tagen," sagte er, „befragte Herr Gambetta den
Herrn Minister wegen des Sch icksa ls der beiden
nach A f r i k a versetzten S o l d a t e n . Der Herr
Minister antwortete uns, daß sie in Selif wären, und
in der That haben sie dort das Gcld, welches wir ihnen
schickten, erhalten. Sie antworteten uns mit zwei Briefen,
welche ich verlesen möchte. (Nein! Nein!) Gestatten <3̂
mir. nur fünf Zeilen zu lefen!" (Nein! Nem l) ^
Kriegsminister Leboeuf: „Ich ersuche die Kammer, Herrn
Rochcsort anzuhören." —Rochcfort (liest): „Man darf
nicht daran denken, uns ersetzen zu wollen; wir sind
bereits beschicden worden, daß der Kriegsminister Ot'
fehle gegeben hatte und daß wir uns nur gut aufführen
sollten." Der andere Soldat schreibt dasselbe und fügt
hinzu, daß er darauf verzichten müsse, zu seiner alten
Mutter zurückzukehren. Die Gegner der öffentlichen
Versammlungen haben gesagt, daß man in denselben die
Vernichtung der Familien predige; Sie sehen, daß die
beiden Soldaten sich solche Lehren nicht zu Herzen ge-
nommen haben. Ich frage, ob eS wahr ist, daß man
ihnen die Erlaubniß verweigert, sich ersetzen zu lassen?"

waren, einfach zu ignoriren; oder sie ließen etwa nach
Verlauf von einigen Jahren dasselbe Buch unverändert,
aber mit königlichen Privilegien geschützt, wieder drucken.

Das ist nun freilich anders geworden, da die I ^
suiteu feit ihrer Restauration selbst in der Congregation
mit entscheiden.

Die Vertretung ist jetzt im Indexcollegium der
Art, daß es nicht mehr thunlich isl, die eine oder an-
dere der ältern kirchlichen Schulen mit Inoexoecreten
zu überwachen; in der neuern Wissenschaft ersteht ein
ihnen allen gleich gefährlicher Feind, und so wird dcnn
auch das Indexinstitul besonder« um diese zu bcläm<
pfen und niederzuhalten verwendet. — Wie ehedem Oe"
schichte, Jurisprudenz und Naturkunde überwacht wul/
den, so ist es jetzt vorzüglich die Philosophie, welche die
Indextheologcn in Zucht und Gehorsam zu erhalten
streben. Keine Philosophie soll geduldet werden, die
sich nicht begnügt mit dem, was bereits Thomas vo>'
Aquin in dcr Summa niedergelegt hat und besonders
die deutsche, dic sie als eine Frucht des Protestantismus
bezeichnen, verdient wie cin ungezogener Junge bei jede»'
Schritt und Tr i t t gezüchtigt zu werden.

I n neuester Zeit nun bildet sich noch eine aller'
ncucste Praxis aus; wahrscheinlich zum Ersatz dafiir,
daß dic Congregation den Massen gegenüber mehr und
mchr au ihrem Einfluß und Ansehen einbüßt, wendet
sie sich an den Verfasser, c« solle dieser durch oen sf-
fcntlichen Act seiner Untcrwcrfuua ihr Urtheil bestätigen.
Früher wurde nicht einmal an die OrdenSpcrsonen eine
solche Znmulhung gestellt, und selbst dic letzte für d>c
Indercongregation bestimmende Bulle erwähnt davon
noch nichts. Man gibt darum auch der Sactc die M ' "
dung, durch die Vcrurtheilung dcS Buches könnte der
Verdacht entstehen, als habe der Autor aus Widersetz-
lichkeit gegen die kirchliche Vehre gefehlt, und wenn «un
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— Kriegsminister L e b o e u f . - „Herr Rochcforl fasst,!
daß wir nicht dos Recht haben, den Soldaten den ^ c ^
such der öffentlichen Versammlungen zu untersagen. Ich ^
halte dieses Rccht aufrecht. Es ist auch wahr. daß!
Man dcn beiden Soldaten die Erlaubniß abgeschlagen,
hat, Ersahmänner zu stellen. Das Rccht, einen Ersatz- !
mann zu stellen, ist für Diejenigen, welche in die Armee!
einverleibt sind. an die Zustimmung des Ministers ge-
tnüpft; das versteht sich von selbst." — R o c h c f o r t :
„ I ch lcngne es auch nicht." — Der K r i e g s m i n i s t e r :
„Dann habe ich weiter nichts zu sagen; ich werde eben
auch ferner von diesem Rechte Gebrauch machen." —
Rochc f o r t : ..Ich erkenne das Rccht an, aber in dem
vorliegenden Falle, da eS sich um zwei Soldaten han-
delt, die sich nichts haben zu Schulden lommen lassen,
als den Gesuch einer öffentlichen Versammlung, ist die
Weigerung eine Gransamlcit!" — Der K r i e g s m i -
n i s t e r : „ Ich weise dieses Wort, meine ganze Carriere
weist dieses Wort zurück. Ich liebe den Soldaten mehr
als Herr Nl,'chcfort." — R o c h c f o r t : „Der Herr
Minister mißt sich das Recht bei, den Soldaten den
Nefuch der öffentlichen Versammlungen zu verbieten.
Hicr habc ich ein Decrct der geschehenden Versamm-
lung in Händen, und Sie berufen sich ja immer auf
die Principien von 1789. Diese« Dare l wurde von
dem Grafen Alexander Bcauharnais, dem Großvater
des Kaisers, vorgeschlagen; cS gibt den Soldaten das
Recht, populären Vereinen anzugehören, und man darf
bedauern, daß der Liberalismus der Familie auö der
Ar t geschlagen hat l M ä6ß6n6r6)." Der Zwischcnfall
Wird hierauf geschloffen.

Wie vcrsichcit wird, hat der Ministe! rath Sonn.
tag Morgens beschlösse!', dic V e r h a f t u n g Roche -
f o r t s auzuordnen. wen« derselbe sich nicht dem Ge<
lichte stellt. 6s ist übrigens nach Ansicht von Juristen
eine offene Frage, ob Rochefort ohne eine muc Zustim-
mung der Kammer wähicud der Dauer der Scssion
seiner persönlichen Freiheit beraubt weiden darf.

Parlamentarisches.
W i e n , 5). Februar.

( H e r r e n h a u s . ) I n der am 10. M.u 1«69
stattg!fundenen 199. Sitzung der voti^en Session gc
langte im Abgeordnelenhausc ein Gesctzenlwuif zur end»
gütigen Annahme, welcher die Ehen von Pe>soncn, welche
keiner gesetzlich anelkannlcn Kirche oder Rcligiunsgcnos«
senschaft al'gchörcli, und die Führung der Ocl'mtS-,
Ehe» und Steiberegisler, für dieselben zum Gc^costandc
hat. Da dieser Gesetzentwurf dcS Schlusses der Session
wegen im Herrenhausc nicht mehr zur Verhandlung lam,
so brachte die Regierung denselben als RegicrungSuvr-
lage bei Wiedereröffnung deS RcichSratheS im letzt«
genannten Hause ein und wurde derselbe dcr vereinigten
judicicllen und politischen Commission zur Vorberathnng
überwiesen.

Diese Commission hat ihre Berathungen beendigt
und an dem Gesetzentwurf einige Abänderungen vor<
genommen, welche in dem nachstehenden Berichte der»
selben erörtert und begründet werdei».

Diefer Gericht lautet im Wesentlichen folgender,
maßen:

Art 14 und 16 des BtaatSgrnndglsctzcS vom
2 1 . December 1867, ferner Art. 4 dcS Gesetzes vom
25. M a i 1868 habe die uollc Freiheit des Religions-
bekenntnisses gcwähileistct und die Bildung gesetzlich

ber Verfasser einer besonderen Rücksicht würdig sei, so
solle man ihm mit dein Antrage, seine Unlcrrixrfnng
U"ter das Indcrurthcil aussprccheu zu dürfen, die Gunst
^weisen, gleichzeitig mit der Vcrurlhcilung seine Rci-
'Ulzung vom oben genannten Verdachte zu verkünden.
^"^ wenig aber dieö der wahrc Grund ist, erhellt schon
baralis, daß man gegen den, der von dieser Gunst Gc-
^uuch zu machen leine Vust zeigt, mit Strafen ein^
schreitet.

Man hat schon öfter die Indcxcongregatio» mit der
alten Inquisition verglichen, und nicht unpassend. Wie
ltnc in ihrer Thätigkeit von der Denunciation und einer
Oheimen Anzeigerci bedingt war, so ist auch die Index-
congregation bei der Ausübung ihres AmtcS auf geheime
Angeber angewiesen.

Die Umstände und Verhältnisse, unter denen nnd
sür die dieses Inst i tut «egründet wurde, haben längst
aufgehört zu existiren. Die Entstehung nnd Ausbildung
von Nationallitcraluren, die immer mehr zunehmende
Entbindung der eiuzclncn Wissenschaften von theologischer
loefanncnheit. die Selbständigkeit der ^aien gegenüber
clenkaler Bevormundung, der gänzliche Umschwung iu
der öffentlichen Meinung und Zcitstimmung. die gcän>
«l 5t ., . " " b " Kirche zum Staate, das Princip der
Preßfreihelt. tue Unthunlichteit für kirchliche Behörden,
Druckerem, :c. zu beaufsichtigen, was doch so genau und
so streng ln den Indcz-vcrordnungcn anbefohlen ist. die
noch großerc Unmöglichkeit für die Indcrbchördc selbst,
den Vüchcrmartt des Erdkreises - denn nach dem Buch-
staben des Gesetzes ist auch die gcsammlc profane Vile-
ratur der kirchlichen Ucbcrwachun'g unterworfen - nach
der ungeheuren Ausdehnung, die er seit ungefähr fünf
zlg Jahren angenommen hat, zu beherrschen: an all das
M man zn Rom, als vor dreihundert Jahren die In«

nicht anerkannter Re l ig ions , s-llsch^sten möglich gemacht
I n Folge dessen fehl! e(> schon ge^lil^.nllg uichl au
Personcu. welchc l.i.icr gesetzlich ^neika»!!!.» Kiichc odci
Neligionsglscllschafl anhö ren . HiciauS cülwickcllc sich
natürlich dc>S Bedürfniß, die C'vilslandSuclhaltlussc, na^
mciülich dic Ehen s l̂ch^r Pcrsoncn zu regeln, da dir
bisheri.'.cn G.setze nnd Einrichll i l l^n lediglich aus M i t
Flieder gesetzlich ancitannlcr ilirchc!, n>,d Ncligionsacscll-
schien beiechncl sind. Um die>cc< Vedinfniß zu befiic-
digcn, hat die h. Regie,un., l.cic.ts in dcr ab^clau
fenen Sefsion einen Gcsctzcnlwuif eingebracht, wclchci
vom h. Al^cordnctcnhausc mil cini^cn Modificalioncn
ungcnommm wuldc, in diesem H.Hause aber nicht mehr
zxr Verhandlung gelangen tonntc.

Bei Wiedereröffnung der Scssioi, hat nun die hohe
Regierung dcu Ei,twu,f in dcr vom h. Abgeordneten,
hause angenommenen Fassung in diesem hohen Hause
eingebracht. Diese Ncgiclnn^vorlage wnrde in der
Sitzung vom l4 . Jänner d. I . dc> vereinigten jndiciellcn
und politischen Commission zugewiesen, welche nunmchr
dic Eh,c ha>, dicsel^c dem h. H^,sc mit einigen, das
Wrsen nicht beruhrctidcn Abündrllmgcn zur A^ nähme zu
empfehlen.

Der Olundgcdantc dc.> E»lw!l,fc^ li.,nl,t dari,,,
d.'ß, da es dcn nicht nnerkani ten Rcligionegcs^llschaftcn
l0l!seq>iei,lcr Weise euich a<t nncik^noten Seelsor^r»
fehlt, die sonst dcm Scelso, ,!cr zugew-eseNlN C vilslandS
fmulioiun den polilischc!, i>jihö.'t,cn in ähnlichcl Wcise
zugcwicsen scicn, wie dick im Gcsitze V0!" 25. M a i 1868
bezüglich dcr Nothciv'lehcn geschehen ist. Hieomch wiid
den Angehörigen der nicht l^lhc,lschen Co»sessio»cn ins-
besondere die Schlicßmisi ^o» Elien mich dcn sür alle
Staatsangehörigen «»ltcndcn AestimmunlM d^s a b.G. G.
trmöglichl. Einer besondeicn Rc^clun,; bedürfte nnr die
Frage dcr Trennbarkeit solcher Ehen.

Obgleich es znlussic, gcwchn wäre. auch die yösong
dieser Fra^e dcn zur Rechlsvilchung berufcncn Gerichten
zu übell,ssen, so hat d^s h. Ad^cordi"lc,'h<n>s in d.r
uorigcn Session es dennoch für ^vcckmtulich erachtet,
alisdlückllch den GsUüdfatz llnozusvnchcn, daß folchc
Ehen nach der Geslimmm!^ des § 115 a, b. G. V . zu
behandeln scicn. Die holn R^ier'mia hat die vom hohen
Abgcoldnltc»hal,se beschlossene Fassung z» der 'hrigcn
gcmlicht. Die vc,ein!>,tc Commission glaubt jedoch eine
t>en Sinn wahrende, at>cr Schwiciigleilen der AuSlcanna.
sicherer bcsciligiüde F''ssun« uofstellen und dilsrldc dim
l». Hause anempfehlen zu sollen. Es sollte nämlich uuf
der «inen Scitc die T'cimbmleil '̂on Ehen solcher Pcr
fönen uülcr cinander lmd >i>,l Anaehorigcn liichl katho»
llschcr Co^fessioiici, fur zulässig erllält. andcrcrseils ubcr
die uügcfchmüle'tc Gcl<lll!>i dcö ß i l l a. b. G. B
wonach Eticl, nicht «clrennt werde» llinncn, wcn» a»ch
nur ein Theil zur Zeit dcr Eheschließung tatholisch wn>,
in klarer Weisc ausgesprochen werden. AuS dieser I n -
tention ist die vorgcschlu^c Fassini^ deS !i 2 hervor»
gegangeu.

Alle übrigen Abänderungen sind so unwesentlicher
Art, daß ihre Begründung füglich dcr mündlichen Aus-
einandersetzung vorbehalten werden kann.

Graf W r b n a , U n g c r .
Obmann. Schriftführer.

Was nun die im Berichte erwähnte Abänderung
des § 2 anbelangt, so führen wir im Folgenden dcn
Wortlaut dieses Paragraphcs. wie er von dem Abgc-
ordnclenhausc beschlossen wurde, nnd hierauf die nun

dexcongrcgation errichtet wnrdc, noch nicht denken können.
Wie machtlos sie in dcr Rcalisirung ihres Zweckes auch
bei vorausgesetztem besten Wissen und Willen ihrer M i t -
glieder eben infolge dcr Umstände geworden ist. fchcn wir
am meisten cms ihrem Verhullen zn der pcriodifchcn ?i«
tcratnr. Dieselbe ist ganz ni,d gar ihrem Einfluß ent-
zogen, und doch ist sie von dcr weit aus größten Wich-
tigkeit, insofern die Bildung dcr großen VollSmassc ge-
rade in dieser ihren Ursprung hat. *

Ein weiterer Grund aber. aus dcm die Congrega-
tion cinc unmögliche Aufgabe hat, liegt in dcm Dcnun-
ciationssyslcm, auf daS die ganze Art und Weise ihrer
Wirksamkeit berechnet ist. Ob ein Werk censirt wird
oder nicht, darüber gibt nicht dic Beschaffenheit dessel-
ben Ausschlag, sondern einzig dcr Umstand, ob sich ein
Denunciant dafür findet. Is t cS einmal denuiuirt, dann
ist durch dic oben angeführten Kriterien schon gesorgt.
d.Ni cS vcrurthcilt werden kann. Hunderte von protestan-
tischen und katholischen Werken gehen ungestraft aus.
wähicnd hier und da eines verboten wird, nicht als ob
es verderblicher und schlechter wäre als jene andern,
sondern weil sich desselben ein Denunciant bemäch-
tigt hat.

* Auch auf die bcllctristischc Literatur hcilt freilich dic 6o,i-
arcgatioll hier m>d da ihr sorgsames Änqe gerichtet. So erfolge
in 'jllügftcr Hcit das Verbot der Alrx. v, DilmaSschrll Romniie. Man
null wissm," er habc sich d»rch scinc Garibaldi sreuüdllchc Thä-
iittl.'il in I tal ic» dm Pndrus, Roms zilssezoll/i!, Dic Tchlific»
vc», Dlimas gilissc» aber schon an dir drcißiss Ia lnc in alls»
gpracheil lind AllSgaben durch dic Welt; Mld »achdei» ssesscii^
wln'lig mehr und mehr dac« Urtheil Buden a/wilmt, Dliinal« habe
sich angeschrieben. sci»c Zeit sei vorilber-. sich. da lomml Roui,
seine Schrifleii zn ucrbiclcn!

von dcr vereinigten judiciellen und politischen Commis-
sion deS Herrenhauses vorgeschlagene Fassung an.

Nach dcm Beschlusse des Abgeordnetenhauses hätte
tz 2 zu lauleu: „Die Trennbarkeit dcr Ehen von Pc»
soncn, die leincr gesetzlich anerkannten Kirche oder Re-
ligionsgcscllschaft angehören, ist wie die Ehetrcnnlmg von
nicht katholischen RcligionSocrwandlcn nach dcn Vorschrif«
ten des tz 115 des zweiten HauptstückeS dcS a. b. G. G.
zn beurtheilen."

Die von dcr judicicllen politifchen Commission des
Hcrrenhanses vorgeschlagene Textirung deS ß 2 ist die
nachstehende :

„Hinsichtlich der Trennbarkeit dcr Ehen sind die im
§ 1 erwähnten Pcrsoncn den nichtkalholischen christlichen
Religionsverwandtcn glcichzuhalten."

,Hocales.
Gemeindera thss i tzung v o m G. F e b r u a r .
Vorsitzender: Bürgermeister Dr. S u p v a n .
Es legen 4 neu aufgenommene BUrger das Gelob-»

niß ab.
1. Nach Verlesung des letzten Sitzungsprotololls theilt

V ü r g e r m e i st c r mit, daß, nachdem der Lehrer an der
hiesigen l'ehrerbildungsschule Martin Ioanetizh Über vierzig
Jahre verdienstlich gewirkt, deshalb Uder einen vom
GR. F i n k gestellten Antraq in der Cihnng vom 8. Jän-
ner vom Magistrate beschlossen wurde, die Verleihung des
ührenblirgerrechtes an denselben zu beantragen. GN. S l e d r y
unterstützt den Antrag. Derselbe wird e i n s t i m m i g ange-
nommen. 2. I l i r die Kanzleien des R e s e r v e b e z i r l S -
c o m m a n d o ' s sollen nach Anordnung deS Militärcom,
mando's in Graz die Quartiere beigestellt werden. Die»
selben wurden auch um einen Mielhzms von 160 fl. auf«
genommen, wozu das Mililcirärar 10b fl. beiträgt, so
daß auf die Gemeinde 55 fl. entfallen. Der Miethvertrag
wurde vorbehaltlich Ocuehmigung des Gemeinderalhes ab-
geschlossen. Wird gench..>ic,t. 3. Theilt Bürgermeister mit,
daß der Landtag laut Mittheilung deö LcmdeSausschufse«
die Peräußerung einiger Grundstücke nicht bewilligte. 4. Daß
laut Mittheilung des Landcspnisidillms fUr die Stadt Laibach
leine VezirtsschätzungScolllmission fUr die Eteuerregulirung
aufgestellt werde. Wird zur Kenntniß genommen. 5. Taß
in Betreff der Zahlung der S p i t a l s k o s t e n durch die
Commune die Klage bei dcm R e i c h s g e r i c h t angebracht
und dieselve von diesem an den Lcmdesausschuß zur Aeuße-
rung bis 1. Februar zugesertigt wurde. 6. Daß die Peti-
tion wegen Verlegung des Bahnhofes Laibach - Tarvis in
die Nähe der Tladl überreicht wurde, und am 20. und
21. v. M . cinc commissionelle Erhebung stattgefunden habe,
welche ergeben hat, daß die Näherlegung möglich fei, wor»
iiber „och leine Erledigung herabgelangte. 7. Hat eine
große Anzahl GaSccmslmicutcn an dcn Gemeinderalh die
Ville gerichtet, dahin zu wirlen, daß eine Ermäßigung im
Prcifc fur Private eintrete. Tcr Gegenstand wurde der
Gasfabril zur Aenßcrnng übermittelt und der Magistral
war bemüht, die Gasfabril zn Concessionen zu bestimmen,
weil nach dem bestehenden Vertrage sich lein Anhaltspunlt
zum Vorgehen gegen die Unternehmung darbieten wlirde-
die GaSfabril hat sich geäußert, daß sie ohnehin bereits
Ermäßigungen habe eintreten lassen und bereit sei, vom Iten
Jänner auf das Agio zu verzichten, mit dem Vorbehalte,
dasselbe allenfalls wieder einzufordern.

Wird der Rcchtsseclion zugewiesen.
GR. T e r p i n stellt einen Dringlichkeitsantrag in

Betreff der C a n a l i s i r u n g der Vorstadt K u h t h a l .
GN. S a m a s s a unterstützt die Dringlichkeit aus Gesund»
heitsrücksichteu, weil das Wasser theilweise keinen Abfluß habe,
sondern in dic Etallungcn und Hofräume sich ergießt. Die
Dringlichkeit wird angciwmmci, und sohin der Antrag, dem
Banamte die soglcicke Vorlage deS Kostenvoranfchlagcs aufzu-
tragen, nachdem Dr. v. K a l t e n c g g c r den Zusatzantrag
gestellt, daß die Bauscction aufgefordert werde, einen VIuS-
wcis iiber alle heuer sich als nothwendig herausstellenden
ähnlichen Baute» vorzulegen, mit diesem Zufatzantrage
angenommen.

GR. F i n k stellt den Antrag, daß das V e l o c i p e d ,
fahren außer dcn Trotloirs und Gehwegen in den Allem
gestattet werde.

Dr. P f e s f c r e r glaubt, daß dies ein Gegenstand der
Executive, eine Polizeiangclcgenheit, daher lein Gegenstand
der Verhandlung im Gemeinderathe sei. Es wäre daher der-
selbe der Polizeisection zuzuweisen. Der Gemeinderath be-
schließt, den Antrag der Pulizelsection zur Berichterstattung
zuzuweisen.

Es wird zur Tagesordnung übergegangen und zu-
nächst 2. zur Auslosung dcr mit Ende März l. I . statu-
tenmäßig auslrclcnden Gemeinderäthe geschritten. Es erschei-
nen als ausgelost: V. S e u n i g , Dr. S c h ö p p l . Dr.
Keesbacher . M a h r , Dr. Supantsch i t sch , H a n .
se l , S a l r a i s c h e g , P a u e r , ^ ' c s l o v i z , M a l i t s c h .

'!. A n t r ä g e de r Rech ts - u n d P o l i z e i -
S e c t i o n .

Dr. K a l t e n e g g c r referirt flir dcn abwesenden
Dr. Supan tsch i t sch Über die Zuständigkeit des Nnaelo
Piragnolo. Die Ncchtsscclion stellt den Antrag, auf Grund
dcr vorliegenden Erhebungen die Zuständigkeit nicht an»
zuerkennen.

Wird angenommen.
GR. P f e f f e r er reserirt in Netreff dcr ständi-

schen Mmtanonen am Schloßberge, worüber vom Landes
ausschusse der Gemeinde ein Revers abverlangt wurde. Die
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Rechtssection stellt den Antrag, daß dieser Revers mit der
vom Landesausschusse zugestandenen sechsmonatlichen Auf<
künduna, ausgefertigt und nunmehr mit der Veräußerung
der städtischen gußeisernen Kanonen vorgegangen werde.

I n Betreff der definitiven Anstellung der zwei Feuer^
Wächter am Schloßberge erläutert B ü r g e r m e i s t e r , daß
dieser Punkt durch eiue irrige Auslegung eines Gemeinde«
ratbsbeschlusses bei der Expedition, auf die Tagesordnung
geseht wurde, weil bei der Orgamsirung des Magistrats
ohnehin bereits die definitive Anstellung beschlossen wurde,
daher es dem Magistrate zustehe, denselben nachträglich die
definitiven Decrete zuzustellen.

4. A n t r ä g e der F i u a n z s e c t i o » .
GR. Dr . S c h u p p t referirt, daß GR. Terpin meh-

rere gußeiserne Pasm im Werthe pr. 200 f l . gegen Aus-
folgung des alten in Tivol i vorhandenen Eisenwerkes pr.
1s Ctr. zu überlassen angeboten habe. Wird genehmigt.
D«r zweite Gegenstand in Betreff der Errichtung einer
städtischen F e u e r a s s e c u r a n z wird wegen noch nicht
vollständig vorliegender Acten von der Tagesordnung ab«
gesetzt.

b. A n t r ä g e de r B a u s e c t i o n .
(5M. S t e d r y referirt 9.) Über die Vaurechnung des

Carl T a u z h e r pro November und December 1869,
dieselbe wird liquidirt. d) über das Licitationsergebniß in
Vtlrcff der Holzvestelluug pro 1870- die Holzlieferung
wird dem H Tauzder mit Aufzahlung von 10 pCt. über«
lassen; e) in Belrefs der Wasserversorgung Laibachs. Es
wird vom Magistrate aus Anlaß eines vom G N . H a u s -
sen gestellten Antrages beamraat, den Tiooliderg in V.'-
treff der Wasserlieferung untersuchen zu lassen, weil der
Wasserbezug von dort am billigsten herzustellen wäre, wo dann
die Hausbesitzer zu einer Beilragsleistung zu verhalten wären,
ohne die Commune von einer Beitragsleistung auszuschließen,
da sie ebenfalls an der Wasserversorgung fur das Feuerlösch«
wesen u. s. w. ein Interesse habe. Die Bausection glaubt,
daß vorläufig nur Borerhedungen durch eiue Commission
in der Zeit vom März bis August am Platze wären, welche
erst dann als Substrat fUr Sachverständige dienen könnten.
Die Section stellt daher den Antrag, der Gemeinderath
wolle die Nothwendigkeit der beantragten Wasserleitung an-
erkennen, den Bürgermeister zur Bezeichnung von 9 Com-
missionsmitgliedern ermächtigen und dieselben mit der Vor-
erhebung in der angegebenen Ie i t und zweimaligen Bericht«
erstanunq beauftragen.

GR. D e s c h m a n n erklärt die Idee als eine sehr
fruchtbare, weist auf die bereits von den Römern angelegte
Wasserleitung hin und macht aufmerksam, daß die Peizic-
hung von Fachmännern zur genauen Erörterung aller Vor«
fragen sehr wünschenswerth sei.

Der Antrag der Section wird mit dem Amendement
des G N . D e s c h m a n n angenommen.

6. A n t r a g der S c h u l s e c t i o n :
GR. Dr . v. K a l t e n egg er berichtet in Betreff des

Etatutes wegen entsprechender Verwendung der Iahresdo^
tion fUr Lehrmittel an der hiesigen Realschule, Das Statut
wird vom Berichterstatter mit den einschlägigen Mitthei-
lungen des Lehrkörpers verlesen. Die diesfällige Dotation
aus Communalmitteln betrug seit dem Jahre I 8 6 0 —
600 fi. und wird jetzt mit 602 sl. beantragt. Die Schul'
section erachtet dieses Statut nicht der Genehmigung em»
pfehlen zu können, erachtet die bisherige Dotation festzu-
halten, und glaubt, daß nur der Lehrkörper mit dem Di--
rector an der Spitze die Vertheilung an die Fachprofessoren
zu bestimmen habe, was Ertheilung von Vorschüssen an
letztere nicht ausschließt; daß für die Gebarung nur der
Director verantwortlich sein könne, und endlich, daß auf
Vehebung der g a n z e n Dotation am Beginn des Schul-
jahres nicht eingegangen werden könne, daher das Etatut
dem Lehrkörper mit Bekanntgebung dieser Anstände zurück,
zustellen wäre.

Die in diesem Sinne gestellten Anträge werden an -
g e u o m m en.

7. A n t r a g d e r P o l i z c i se c t i o n.
GR. Dr . K e e s bach er referirt über Erlassung einer!

V r u n n c n o r d n u n g . Die Polizeisection erkennt dieselbe^

für nothwendig, lann jedoch darin allein nicht Abhilfe für
alle Uebelstände erblicken, z. V . Mangel an öffentlichen
Brunnen, schlechte Qualität des Wassers, Verunreinigung
des Flußwasserö, Mangel an Quellwasser. Die Section
wil l demnach zunächst auf die Z i e h b r u n n e n eingehen,
auf welche die Vrunnenordnung sich zunächst beziehen müßte.
Dieselbe hätte daher den Zustand der bestehenden Brunnen
einer Untersuchung zu unterziehen, die Errichtung neuer zu
überwachen u. s. w. Die Polizcisection hält eine Ueberwa-
chung der Brunnen schon a»S Rücksichten der öffentlichen
Sanität für nothwendig und stellt folgende Anträge: 1. Die
Einführung einer Brunncuordnung für Laibach ist als noth-
wendig anzuerkennen; 2. die Rechts- und Polizeisection
sind zu beauftragen, den Entwurf einer Brunnenordnung
dem Gemeinderathe vorzulegen. Wird angenommen und die
ö f f e n t l i c h e Sitzung um 7 ' ^ Uhr geschlossen.

— ( I n der h e u t i g e n M u sea l v e r s a m m<
l u n g ) kommen mehrere interessante Gegenstände zur Sprache,
a ls : Sprichwörter des Volles, ein geologischer Durchschnitt
des Landes, neue Beiträge zur Flora Krains u. s. w. Nach
der Versammlung findet ein Pereinsabend in der Casino-
restauration statt.

— ( T h e a t e r . ) Die gestrige letzte Kindervorstellung
der Frau D o r u i l l e war gut besucht und ließ, wie diese
Vorstellungen überhaupt, eiueu rccht günstigen Eindruck
zurück. Der kleine Komiker I u s t i a n ezcellille wieder in
Spiel und Liedervorlrag; die eingelegten Tänze waren recht
hübsch arrangirt und die anmuthigen Gestalten der L.
Z i m m e r m a n « , P. J a m p a m,d anderer uns augen-
blicklich nicht erinnerlicher kleinen Größen beschäftigten die
Schaulust recht augenehm. Wi r müssen auch zugestehen,
daß die vorgeführten Stücke im allgemeinen dem kindlichen
Charakter augemessen sind, daß die kleinen Acteure wirtlich
große Virtuosität auf den schlüpfrigen Brettern bewähren,
und wlr die kleinen Gäste recht gern gelegentlich auf unserer
Bühne wiedersehen möchten.

— ( J o u r n a l i s t i s c h e s . ) Die Wiener Zeitungssetzer
haben am Montag die Arbeit gekündigt, weil ihnen die
begehrte Lohnerhöhung nicht zugestanden wurde. Da in
Folge eine« Strikes die verfügbaren Scherkräfte zusammen»
schmelzen dürften, so haben sich die Journale über die
nothwendig werdenden Interimsmatzregeln geeinigt, welche es
möglich machen werden, durch das Zusammenwirken der
verfügbar bleibenden Kräfte und durch gegenseitige Aushilfe
jede Unterbrechung in dem regelmäßigen Erscheinen der
Tagesblätter hintanzuhalten. Die Gilügkeit dieser binden-
den Vereinbarung, welcher dic zehn ersten politischen Zei-
tungen Wiens beigetrelen sind, ist für die ganze Dauer des
eventuellen Setzerstrikes getroffen worden.

Wir bitten hierdurch, die im heutigen Vlatte stehende Glücks-
Offerte dcö Bankhauses Laz. Sams . Tohn in Hamburg
besonders aufmerksam zu lesen, lis handelt sich hier um
w i r t l i c h e S t a a t s l o s e , deren Gewinne v o m S t a a t e g a -
r a i l t i r t lind verlost werde», in einer so reichlich mit Haupt-
a/winnen cni?a.estatte<cn Gelb-Verlosnng, daß auS allen Gegenden
cine sehr lebhafte Betheiligung stattfinde!. Diese« Nutcniehmm
verdient das v o l l s t e V e r t r a u e n , indem vorlienamiteS Haus,
„Gottes Segen bei Cohn," durch die Auszahluua. vou Mil l ionen
Gewinne allseits lietannt ist.

Neueste Post.
sTnainal-Telegramm der „Laibacher Zeiwna..")

W i e n , V. Februar. Sitzuuss des ssalizi,
schen NesolutionsauSschusscs Ministerpräsi-
dent Hafner erklärt: Die Nessierunss kann die
Resolution als GanzeS nicht acceptiren, be-
züglich einzelner Vestimmunsse« aber Konces-
sionen im Interesse des Vleichsfriedens ma-
chen, und dieö unter der Voraussetzung, eö
Würden Garantien anboten werden, daft die
ftattzische Frage im ttzroßen gelöst sei Der
Minister des Innern sagt: Vorerst wäre
Klarheit über die verlangte verantwortliche
Landesregierung nothwendig. Werde Ticher-
stellung des Neichsrathes gegen allfällige Dif-

ferenzen mi t den Landtagen erz ie l t , dann
könne die Frage einer verantwor t l ichen Lan-
desregierung, sowie weitergehender A u t o n o
»nie ernstlich erwogen werden. Augebliche Ver
letzuug deS Landtagsrechtes durch directc
W a h l e n ist unr icht ig indem das Landesrecht
hierdurch nicht verkürzt, vielmehr das Land
tagsmandat in die H a n d der ursprünglichen
Mtaudanteu übertragen werde.

P a r i s , 8. Februar. (Tr. Z.) Gestern Abends
wurde Rochcfoit in öffentlicher Versammlung in dc'
Rue Flandrcs verhaftet und nach Saint Pelagic gefühlt,
Versuche zur Befreiung Rocheforts wurden yemachl;
mehrere Individuen feuerten aus Revolvern ohnc Ic
manden zu verwunden. Der die Persammluna. auflösende
Polizeicommissär wurde auf die Sttaße geschleppt ui'.d
beschimpft. Nachts wurden im Faubourg Temple Vcr
suche zur Errichttma von Garrlcaden gemacht. Des-
gleichen bei der Caserne Lourginc und Äcllcvillc. Um
1 Uhr Morgens marschirtcn starke Militarablhcilungc!'
nach Belleville. Boulevards sehr belebt und ruhig.

Ieltstr,»phisch? Tttechf?! splisse
nc>ln 8 Februar,

5perc. MelalliqucS >')0.5,0. — 5perc. Mlall ique« mit Mai-
und Novemder-Znisen 60,50 - 5pcrc. National'Anlshcn 7<i.!l0.

- !8>;<>er AlaalSanlchen 97.:>0. — «aulucüe.l 729. — Crcdi!«
Aclien 261.8^1. - ».'ondon 123,30. — Sillier 120.75. > K. l
Ducaleu 5)80.

Daö Postdampsschiff „Hammonia," Capitäu Meier, ging
am 2. Februar von Hamburg v,l Havre nach New-Uorl al».

Handel und Golkswirthschastl'iches.
N n d o l f s w e r t h , 7, Februar. Die Durchschnitts - Preist

stellten sich auf dem heutigen Marl te, wie folgt:

fil l?. fi. lr.

Weizm per Mctzcu 4 70 Butter pr. Pfund . — 4»
Korn „ 3 35, Eier pr. Stltcl . . - - N
Gerste „ 2 70 Milch pr. Maß . — U'
Hafer „ 2 .- Rindfleisch pr. Pfd. - 22
Halbfrucht „ 8 85 Kalbfleisch „ — 2<i
Heiden „ 3 20 Schweinefleisch „ — 24
Hirse „ 2 88 Schöpsenfleisch „ — -
Kulunch „ 2 90 Hähudcl pr. Stilck — ^0
Erdäpfel „ 1 40 Tanbcu „ - 28
linsen „ 4 80 Heu pr. Centner . 1 50
Erbsen „ 4 8<» Stroh „ . 1
Fisolen „ 4 80 Holz, hartes, pr. Klst. 7 -
Nilidsschmal; pr. Pfo, — 45 — weiche«, „ — —
Schweineschmalz „ - 4k Wem.rother, pr. Timer 6 - '
Spccl, frisch. „ — 33 — weißer ., 5 ^
Speck, geräuchert, Pfd. — 36

Angekommene Fremde.
Am 8, Februar.

H t a d t TUien. Die Herren: Manculti, Handelsm,, uon Gottsched
- Nossan, Privatier, vou Ncuborf. — Si!h, Kausm., von Wien,
- dermal. Kanfm., von Illyr.-Fcislriz.

E le fan t . Dir Herreu: v. Oarzarolli, v°u Tenosetsch, - . Fa-
bian, au« Steiermar!.. -- Goldstein, Kaufm.. vou Fraiitsnrt a, M-
- - Polocnil, 5)andrlsm., von KroPP. — Schlistcr. l l. Lie»',
vuii Pest. — » » . ^ .

Theater.
H e u t e : A r a b e r« G e s e I lsch a s t mib: E i n schweres

Weständniß, Luslspicl in I Act.
M o r a , e n : A r a b e r - O r sc l l s ch a f l und : D e r v i r b e ^ '

zauber, Operette in 1 Act.

llteleorolaqische N^oliüchlunqen i l l ^aisl«ch.

<!li M g . ^ L T ' « , —!«.«! NO. s.schw. heiter
8 2 ,. N. <j2»:..,̂ . - 8., NO. f. schw. heiter 0..,'

10., Ab. 8K<:», -12.4 W. schwach heiter
Heilerer Tag. Dllnne frdrigc Schichtwollen au« West ziehend.

Mondhof. Das Tagesmitlel der Wärme - I2'4°, nm !3 l "
l nntcr dem Normale.
^ Vermitworllicher Redacteur: Igna, v. K l e i n m a y r.

N - . « « » . ^ ^ ^ , 4 2 U i e n . 7 Febrnnr Die Börse trat heute ans der Stagnallou, wclchc un gcswglu sseleltassslieschäfle geherrscht hatte, heraus und verkehrte m cil!ust,a.er ^l.mmunss, I "
» l ^ l c N v e l l l y t . P o l H ä f l e wurden 2 von 202 20 bis 2<;2.7". Äuglo "°>' " 2 b,ö .'iI4, Lombarden von 25,.:<0 bis 252,70, Franco von IW b.s 108 bezahlt. I n Nordwrst
«urde 204 in nuaarischcr Ostbahu 9^ aemacht 1"60cr Lose uotirten '.^,80. I8li4cr 123, Die Mitta^bürse bewahrte denselben Charallcr und bezahlte auch andere Effecten höher. Credilaclic"
habe» sich bls 203 20. Ungarische Creditactieu wurden bis 86. Iunerversscr bis 114, Präger Eisenindustrie bis 302 begehrt. Devisen wurde» etwa« billiger abgegeben. Vei Abgnug des Berichi"
nolirte man:

^U. A l l g e m e i n e T t a a t o s c h u l d .
Fitr 100 f l .

Geld Wanre
Einheitliche Staatsschuld zu 5, pCt.:
in Noten verziuSl. Mai-November 6 0 7 " 6080

,. « „ Februar-August 6070 60.^0
„ Silber ,. I ä u u r r - I u l i , 70,50 70 60
„ « „ April-October. 7'>.50 70 60

Steueraulchcn rückzahlbar (N . 98 75 99.—
(') . 97.50 9 8 . - .

Lose v I . 1839 . . . . . . 228. 2 3 0 . -
„ ,. 1854 (4"/,) zu 250 fl, 9 1 . - 92. -
,. „ I860 zu 500 fl, . . 97.7c 97.80
« ,. 1860 zu 100 fl. . . K'3 75 104.25,
.. „ 1864 zu 100 ft. . . 123 50 »23.^0

««»»«.Domtlntn-Pfaudbriesc zu
120 ft. v W. in Silber . . 124.— 124 50
» . G r u n d . n t l a f t u n g « , v b l i a a t i o n c n .

FUr 100 fi.
Geld w a a n

Vühmen . . . . zuüpTt 9350 9450
Oalizien b „ 73.̂ .(1 74
Nieder-Oesterreich . . .. 5 „ 95 75 W 50
Ober-OeNerreich . . „ 5 „ 95.5.0 9<>ü0
Siebenbürgen . . . ^ 5 „ 7550 76.-
Tteiermatt . . . „ 5 „ ^ 5 0 9350
Ungarn . . . . » b „ ? ^ ^ 79.<io

V . A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e « .
Geld Waare

Anglo-österr. Van! abgest, . . 3I3.'>0 314. -
Auglo-uugar. Vaul . . . . 94.50 95..')0
Bodeu-Ercdilaustalt . . . . 309 — 312.—
Creditaustalt f. Handel u. Gew. . 263.20 263,40
Eredilaustalt, allqem. ungar. . . 85 50 86 —
Escompte-Gesclls'chaft, u, ö. . . 933. - 936.—
Frauca-ijsterr. Baul . . . . 1 0 7 . - 10?50
Ociuralbaut 4 2 . - 42 50
Natioualbanl 729 — 731 -
Niederländische Vant . . . . 90.— 90.50
Vereinsbant 9 0 — 9 1 . -
Vertehrsbanl 118 50 119.—
Wieuer Banl 67.— <»8.—

». Actien von Transportunterneh,
MUNsts». Geld Waare

Nlfäld-Fiumaner Bahu . I 7 l . — 171-50
V0hmWestb°hn 2^?? ^4.50
Cllrl-ziudwig-Gahu 238.50 239 . -
Douau-Dampsschifff. Gesellsch. . 586— 558 -
Elisabeth-Wcstbahu 184,50 185,.-
Ferdinands.'Nordbahu . . . 2150.—215o.—
Füusllrchen-Varcscr-Vahn , . —.— —>—
ssrllnz-I°seph«.«»hn . . . . 186.— 18625
LtMberg-«zern..Iafsyer-Bahn . 205,50 206.

l Geld Waare
kloyb. ilfterr 349,— 350 —
Omnibus . . . . . . 145.-. 146,-
RudolfsrVahu 163.— I65.50
Sicbenbllrgcr Bahu . . . .165 50 166 50
Staa!i«bahn 387. -388.— !
Slldbahu . 252.60 252.80
Sl!d-nordd Verbind. Vahu . .166 50 167.50
Thcis^Vahn 24150 242 . -^
Tramway 147.50 147 75

« . P fandbr ie fe (slir 100 fl,)

Allg. iist, Vodeu-Lredit-Austa:! Geld Waare
vcrloSbar ;u 5 pEt. in Silber 107,30 107 60

dto.iu33I.rilctz.zu5pLt,iuü.W. 8 9 , - 89 25^
Natlonalb. auf ü, W. vcrlosb. i

zu5pCt N . ' 93 20^
Oest.Hypb. zu 5'/. P(5t. rilckz. 1878 9 8 . - 9 9 . -

W50 9 1 . -

V'. P r i o r i t ä t s o b l i a a t i o n e n .
i. 10) si. <z. W. -

Geld Waare
Elis,-Wcstb, in S. verz. (I. Cmiff.) 92 — 92 50 ^
Fcrdinauds'.Nordb. m Silb. verz. 104.75 105,2.', >
Frauz-Iosephs'Vahu . . . . 93.— 9350,
O.<larl-i.'udw.V.i.S.verz.1.Em. 101.— 1012!^!

l " ' ' ' Veld Waare
^Ocstcrr. Nordwestbahu . . . . 94 — l,4 40
! Sicbcnb. Vahn in Silber uerz. . 90. — 90,5'0
StaatSb. G.3" /^500Fr . „ l .Em. 142,— 14̂ -5,0
Sildb. G. 3',.. i. 500 ssrc. ,. . . 121 25 121 l'O

^Slldb.-Bon« 6°/„ (1870—74)
^ i. 500 Frcs 247.50 248.5^
^ «2. P r i va t l ose (per Stillt.)
(Kreditanstalt f. Haudel u. Gew. Geld Waare

zu 100 fl, ü N 16350 163 ?5
Rudolf-Stifluug zu 10 ft. . . 15.50 16.^"

Wechsel (3Mou) Geld Waare
Augsburg filr 100 st sltdd. W. 102.70 102.90
Fraulfnrt a,M. 100 fl. dctto 102,90 103,"

^Hamburg, filr 10» Mart Banco 90 90 9 1 - ^
London, sllr 10 Psund Sterling 123 20 123.35'
Pari?, sür 100 Franc« . . . 48,90 4b 9"

(sours der Geldsl,r ten
Orld Waare

K. Miluz-Ducalc, . 5 st. 79j lr. 5 st. 80j lr.
-Napolcousd'nr . . 9 ,. 83 ,. 9 ,. 84 -'
Vcrmmhalcr. . , 1 „ 82 „ 1 . 82,; «

, Silber , , 120 „ 50 .. 120 „ ?5 „

'jkrainische Ormideullattung«-Obligatlouen, Pri<
I «atnotinmg: 8 6 , - Orld. 94 Waar«


